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RADIESCHEN - u n a b h ä n g i g e S c h ü l e r z e i r u n g d e s 

Gymnasiums P e t e r s h a g e n 

Nr. 6 + 7 

V e r a n t w o r t l i c h e r Redakteur 
verliert 

Werner Büsching 
&<MxkMr CC 
3ÖV? ^ (©t^^A^w 
Redakteure 

Christina Jacke, Anja Michaelis, Gerd A. Schwieder-

Brigitte Kubisch, Regina Zillmer, gall 

Hartmut Bielstein, Ulrich Kruse, 

Günther Meyer, QOft VU*Jth*tSh , Rnwa-/W-//»iCi ffuiAclA 

während ihrer Schulzeit haben noch mitgearbeitet: 

Ruth Finkemeier, Norbert Jacke, Petra Siegmann, 

Anke Wenzel 

Drucki Eigendruck 

Auflage^ 3oo Exemplare 

Kostenbeitrag£ l,oo DM ( Doppelauflage ) 

Wir haben zwar immer nur einen verantwortlichen 

Redakteur, weil es das Pressegesetz vorschreibt, 

daß nur ein einzelner für den Inhalt verant­

wortlich sein kann. Wir verstehen uns aller­

dings als Redaktionskollektiv, so daß auch 

das gesamte Kollektiv für die Beiträge 

geradestehtl 
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Das Arbei-.serziehungslager Lande 19^3- 19^5 

Dieser Bericht soll auf keinen Fall einen 

Beitrag zur sogenannten Hitlerwelle darstellen. 

Es soll dagegen versucht werden, ein wenig ge­

schichtlich notwendiges Wissen über den ört­

lichen Raum zu vermitteln und angesichts 

neona zistischer Aktivitäten in unseren Land, 

dazu anregen, sich mehr mit lokaler (er­

lebter ) Geschichte zu beschäftigen.und nicht 

nurabgelöst davon große Zusammenhänge zu be­

handeln. Daneben bleibt es natürlich wichtig 

Einzelereignisse richtig einzuordnen und ein­

zuschätzen. 

Die wesentlichen Aussagen dieses Arikels 

stützen sich auf die Offizielle Totenliste des 

Standesamtes Lande und auf die Erzählungen noch 

lebender Zeitgenossen. 

Das Lager, unklar ist, ob es sich um das Außen­

lager des Kzs' Bergen Belsen oder um ein 

eigenständiges Lager gehandelt hat, wurde 19^3 

von Liebenau nach Lande verlegt, um Arbeits­

kräfte für den Bau des Kraftwerkes und der 

Staustufe zu erhalten. Man erichtete die 

Baracken an der Straße nach Windheim (heuti­

ge B 428 ) gegenüber dem Kraftwerk mit den 

auch für über tausend andere, größere und 

kleinere Kzs, die damals bestanden, typischen 

Sicherheitssperren (doppelter Drahtzaun, Lauf­

gasse für Wachhunde, Scheinwerfer, usw. ). 

Die EiAchtung 20 



Die Einrichtung dieses Lagers geschah offen­

sichtlich ohne daß die örtlichen Behörden 

irgendeine Möglichkeit der Ablehnung hatten. 

Nach der Fertigstellung im Frühjahr/Sommer 19^3 

befanden sich etwa 7oo Häftlinge fast aller 

europäischen Nationen- überwiegend jedoch An­

gehörige osteuropäischerVölker- in dem LagcjlS 

Diese Insassen wurden in bestimmten Zeitab­

ständen ausgewechselt, derAn- undAbtransport er­

folgte durch an Personenzüge der Nienburger 

Strecke angehängte Waggons. Die Wachmannschaften 

bestanden aus Angehörigen des SD (Sicherheits­

dienstes, d.h. Organisation der SS), sie'* 

wurden »vornehmlich für Außenarbeitakomandos , 

durch ältere (auch einheimische) Dienstver­

pflichtete (Wachtmänner) ergänzt. 

Die hohe Zahl der Toten (mehr als 600) resultiert 

aus der systematisch betriebenen Vernichtung 

der Gefangenen durch Unterernährung und brutal 

menschenverachtenden Behandlung vor allem aber 

aus den vielen offiziellen und insbesondere den 

inoffiziellen Hinrichtungen (Fluchtversuche", 

"Selbstmorde»1) . 

Wie auch in vielen anderen Fällen im 3.Reich 

(zB Krupp) mußten sich hier KZ» Häftlinge für 

SIM Unternehmen zu Tode schuften. Auf dem ehe­

maligen jüdischen Friedhof in Petershagen, in 

der Gemarkung zwischen Bierde und Lahde (Russen) 

und auf dem Lahder Friedhhof (der Gedenkstein 

dort gibt die Zahl 1o2 an, hier sind wohl vor 

24 



allem die unmittelbar vor der Auflösung des 

Lagers getöteten bestattet)hat man diese Toten 

begraben. Gegen Ende des Krieges nahm der Uni* 

fang der Leichentransporte zu: 

"Anfangs hatte das Beerdigungskommando einen 

größeren Handwagen, später war es ein Pferde­

fuhrwerk mit Plane". Am 1.4.19^5 wurde das 

Lager wegen der heranrückenden englisch -

amerikanischen Truppen aufgelöst und die über­

lebenden Gefangenen in Richtung Hannover in 

Marsch gesetzt. Vor dem Abmarsch sind noch 

viele Häftlinge umgebracht worden. ( Gerüchte 

sprachen damals von 40-50 oder mehr) Die z.t. 

in die Jauchekuhlen des Lagers geworfenen 

Leichen gewesene* mußten nach der Befreiung 

durch Männer aus dem Dorfe geborgen werden. 

Die folgenden Beispiele aus. der standes­

amtlichen Liste verdeutlichen nur vage, wie 

hier Menschen litten und starben. Die Liste 

enthält alle nach urkundlichen Vorschriften 

notwendigen Angaben, die Todesursachen mußten 

jedoch- nach späteren ärztlichen Aussagen-

"großzügig" gehandthabt werden. Die tatsächliche 

Zahl der Toten dürfte höher liegen als ange­

geben, daß z. B. die beim Abmarsch getöteten 

fehlen. Die liste umfaßt 633 Namen ; d i e 

Eintragungen beginnen mit de« 1.8. 19^3 

und enden am 31. 3. 19^5. 

. •• n ^-fc^»«—^LJ^^Jl^i j 



durch Gestapo exekutiert bzw. erhängt: 

43 Eintragungen 

"auf der Flucht erschossen", wegen 

"widerstand oder tätlichen Angriffs" 

erschossen :• 1 31 Eintragunge 

an Schußverletzungen •-^gestorben : 5 " 

durch Selbstmord("hat sich erhängt", 

"zerschneiden der Pulsadern" :, 22 V 

"Entkräftung und Herzschwäche", 

"allgemeine Schwäche", "Herzschwäche : 16? " 

"Herzschlag" : 32 " 

"Lungenentzündung" : 45 " 

Die übrigen Eintragungen geben häufig Blutsturz, 

Magen oder Darmblutung, Nierenentzündung, Abzeß 

oder Eiterung, Gehirnschlag, Lungen-Tb. »Blutver­

giftung oder Fußschwellung als Todesursache an. 

In 27 Fällen fehlt jede Angabe der Todesursache 

(februar/März) 1945). 

Angaben über die Nationalität: 

Deutsche:5^(darunterl8 Juden), Holländer:84 

(darunter auffallend viele junge Männer 18/20/22 

Jahre) Franzosen:4o, Belgier:16, Italiener: 1 5> 

Polen:162, Russen:197 (in einigen Fällen t«t nur 

Ostarbeiter angegeben). Dazu kommen noch Einzelne 

aus verschiedenen anderen Nationen. 

Die nun folgenden Beispiele aus der Totenliste des 

Lagers LAHDE wurden zumeist zufällig entnommen: 

Nr. 9 Arbeiter Rudolf Knespel geb. 7.6.1895 

i.Düsseldorf get.2.6.19^3 9.2oUhr Auf der 

Flucht erschossen #••> ̂ » 



Hannover Jude 
gest.6.9.19**3 9.4o Uhr Herzschlag 

Nr.53 Arbeiter Ewald Philippsohn geb.26.2.19 1 7 f Liekwegen (b.Obernkirchen) jüd. Misch 
ling 1. Grades gest.8.1o.1943 2o.1o Uhr 

Blutstürz 

17. 4 Nr.72 holl.Student Walter Frensch.geb 
1922 i, rotterdamm 
gest.24.1.1943 7Uhr Lungenentzündung 

Nr.}15 poln. Arbeiter Piotr Podleski 17 Jahre 
gest. 8.1.1944 2oUhr Darmkatarrh u. Herz 
schwäche 

Nr.396 Ostarbeiter Viktor Semuschin geb.21.1.1921 
Stalingrad orth. gest.16.11.1944 l4.3o uhr 

durch die Gestapo Hannover exekutiert 

"Kur z vor sieben Uhr verließen Karl Haddewig und der 

Polizeibeamte das Hau Machen Sie sich keine Sor :: 

gen , Frau Haddewig, es dauert bestimmt nicht lange 

Außerdem ist Ihr Mann stark und gesund. Er wird 

sicher bald wiederkommen." 

Drei Wochen später war Karl Haddewig tot. Wortlos 

hielt die Frau das Schreiben des Lagers in der 

Hand, das ihr der Pastor übergeben hatte. "... "teilen 

wir Ihnen mit, daß Karl Haddewig am 6. August 1944 

an Magenkrebs verstorben ist." An Magenkrebs... 

Ein Mann, der vor drei Wochen kerngesund die Wohn­

ung verlassen hatte.... 

Ein russischer Medizienstudent, neben mehreren . 

Hundert Fremdarbeitern Mithäftling und Leidensge­

nosse des deutschen Sozialdemokraten Haddewig in 

2<+ 



Lahde, ließ der Witwe einen letzen Gruß des Mannes 

aus dem Lager schmuggeln: Am Dienstag habe Karl 

Haddewig eine Spritze bekommen »seitdem habe er 

kein Essen angerührt, und am Sonntag sei er ge­

storben. DerLahder Arzt Dr. Joachim habe den To­

tenschein ausstellen müssen. 

Frau Haddewig fuhr nach Lahde, verschaffte sich 

Eintritt ins Lager, drang bis zum Kommandanten vor. 

Da saß er vor ihr, breit und sicher hinter seinem 

Schreibtisch. .. "Es tut mir leid Frau Haddewig", 

ertönte die Stimme des Kommandanten,"aber SIE 

werden Ihren Mann nicht überführen können. Wenn 

seine Leiche bis 1o Uhr nicht das Lager verlassen 

hat, muß sie hier beerdigt werden !" 

Der Arzt Dr. Joachim, den Frau Haddewig aufsuchrte 

deutete an : Karl Haddewig ist nicht an Magenkrebs 

gestorben. Und er unterzeichnete wortlos, nachdem 

nach unsägli«. MvJüUX <Ü€, (jticJkjUlÜb€+fuH.rUHJ 
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Im Knast sind_die_Nazis^König^_2 

In Hamburgs Stafanstalt II in Fuhlbüttel leben 

heute 57o Häftlinge, darunter eine Riege, 

die Privilegien genießt, von denen " Normal­

verbrecher " nur träumen. Da erwartet diese doch 

von den übrigen Häftlingen mit " Sie" und 

Herr" angeredet zu werden. 

Schauen wir uns doch mal einen aus dieser Riege 

genauer an: Dr.jur. Ludwig Hahn (7o) Gefangenen 

buchnummer 737o, 1973 von einem Schwurgericht 

zu einer Freiheitsstrafe von 12 Jahren verur­

teilt, wegen Beihilfe zum Mord an unzählingen 

Menschen und 1975 nochmals zu lebenslanger 

Freiheitsstrafe verurteilt, wegen gemeinschaft­

lichen Mordes an mindestens 23o.ooo Menschen. 

Ein kleiner Blick in seine Vergangenheit: Dr» 

Hahn war einst Gestapo Chef von Warschau, Herr 

über Leben und(meist)Tod hunderttausender von 

Menschen. Als kleine Gedächtnisstütze sei der 

Begriff " Warschauer Getto " genannt. Sein 

Führer" nun ließ ihn zum Dank und in Anerkennung 

seines " Ausrottungsbewußtseins " die Stufen­

leiter der SS bis zum Obersturmbannfährer hin­

aufklettern. Herr Hahn hat auch geheiratet, 

seine Frau lebt heute von einer - seiner -

dicken Pension0 Er selbst hat heute von seiner 

Strafe etwa 6 Jahre verbüßt. Wiederholt wurde 

er vom Vollzug einer Untersuchungshaft ver­

schont» In der Strafanstalt erledigt er nun' 



tegisterarbeiten und erhält für diese Tätigkeit 

vom ersten Tag an die höchste Lohnstufe (v): 

^äglich 5,84 DM zuzüglich einer " Leistungszulage" 

iron 22 Prozent, den sehr eifrig ist er ja schon 

immer gewesen, der Herr Dr. Hahn. Seine Frau 

besucht ihn jedes Wochenende für 2 Stunden, 

Während die anderen Gefangenen alle 2 Wochen 

für 2 Stunden privaten Besuch empfangen dürfen. 

Dazu kommen noch die"Sonderbesuche", die normaler­

weise nur im begründeten Ausnahmefall und auch 

dann nur nach vorangegangenem schriftlichen 

Antrag gewährt werden. Nicht so für Herrn Hahn: 

Seine Angehörigen brauchen sich kurz vor dem be­

absichtigten "Sonderurlaub" nur kürz telefonisch 

anzumelden und sind jerderzeit willkommen. 

So wird er zusätzlich zum Wochenendregelbesuch 

auch werktags so 3 bis 4 mal pro Woche besucht. 

Kürzlich hat er über den Anstaltsgeistlichen 

Pastor Steller auch eine "Betreuerin" bekommen: 

Seine eigene Frau. Un da Betreuerinnen einen 

besonderen Status genießen, darf Frau Hahn nun 

zu jeder Tageszeit die Anstalt betreten, um ihren 

" Probanden" zu sprechen. Durchsucht wird sie 

beim Betreten der Anstalt natürlich auch nicht, 

eine Prozedur der sich sonst alle Besucher unter­

ziehen müssen. Zur Ordnung und Sauberkeit in seine 

Zelle sorgt nicht etwa Herr Hahn selbst, dafür 

sind ja die " Normalverbrecher " da, die für 

hin- und wieder eine Zigarette oder etwas Tabak 



seine Zelle schrubben und bohnern. Tagesaus­

gang bekommt er ohne Schwierigkeiten, z.B. zur 

Taufe seiner Enkel. Und deren gibt es eine gan­

ze Menge. Die " normalen" Mitgefangenen bekomi-

men Tagesausgang nicht einmal zur Beerdigung 

eines Angehörigen oder zur fachärztlichen Unter­

suchung in einem öffentlichen Krankenhaus. Herr 

Hahn jedoch durfte im Januar 1978 seinen 7o. 

Geburtstag im Kreise seiner Familie feiern. 

Als er Weihnachten 1977 keinen Urlaub gekriegt 

hatte, brüllte er über den Flur:" Das ist doch 

eine verdammte Schweinerei!" Diebe und Betrüger, 

dieses asoziale Gesochse, all die bekommen 

Urlaub - und ich nicht; das nennt sich nung Recht­

staat; pfui Deibel!" Beim monatlichen sog. 

"Einkauf" ( Rauchwaren, Zusatznahrungsmittel 

u. Toilettenartikel aus dem erarbeiteten Ver­

dienst) braucht er sich natürlich nicht in die 

Schlange einzuordnen, sondern wird direkt und 

sofort abgefertigt. 

Daß er vom gemeinschaftlichen Duschen befreit 

ist, und stattdessen früh morgens ein Einzel-

Wannenbad nehmen darf, versteht sich fast von 

selbst. 

Neben der Tageszeitung " Die Welt" und der 

Funkillustrierten " Hör Zu" darf Hahn auch die 

Zeitschriften bundesdeutscher Organisationen 

der ehemaligen SS beziehen. Andere Häftlinge 

dürfen keine " linkslastigen" Zeitschriften 

erhalten ( nicht einmal den " Berliner Extra 



Dienst), mit der Begründung, diese gefänrden di 

Sicherheit und Ordnung in der Anstalt. 

Ein inzwischen versetzter Abteilungsleiter 

erklärte, daß nach seiner Auffassung "NS-Täter" 

zwar durch "Schuldspruch" abgeurteilt werden 
6 S 

sollten, daß aber eine Schande sei, diese Leute 

auch noch einzusperren:" Denn die sind schließ­

lich sonst immer gradlinig durchs Leben gegan­

gen und werden ganz sicher nicht rückfällig." 

Wenn man da bedenkt, daß andere Häftlicnge mit 

einem Hungerstreik für erträgliche Haftbedin­

gungen kämpfen müssen kann auch ich nur noch 

sagen:" Und das nennt sich nun Rechtsstaat! 

Pfui Deibel ! " 

Wer aber lernet, wie man sieht statt st~ört. 

Und handelt, statt zu reden noch und noch. 

So was hätt einmal fast die Welt regiert ! 

Die Völker wurden seiner Herr, jedoch 

Daß keiner uns zu früh da triumphiert-

Der Schoß ist fruchtbar noch, aus dem 

das kroch ! 

Bertold Brecht 
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Körperl iche Züchtigung von Schülern 

b le i b t in Bayern er laubt 

Die CSU-Mehrheit im bayrischen Land­
tag hat Ende Ju l i einen Gesetzent­
wurf zu Fal l gebracht, der die "kör­
perl iche Züchtigung von Schülern" ip 
verbieten s o l l t e . Damit sind in 
Bayerns Schulen weiterhin Schläge 
als "Erziehungsmittel" möglich. 
Im Dezember 1978 hat das oberste 
bayrische Landesgericht einen Lehrer 
freigesprochen, der ein Kind im Un­
t e r r i c h t geohrfeigt ha t te . Das Ur­
t e i l wurde mit der Feststel lung be-
gründet, es fehle eine gesetzl iche 
Regelung zur Abschaffung der Prü­
ge ls t ra fe . Den Lehrern stehe ein 
"Gewohnheitsrecht" auf "maßvolle 
Züchtigung" von Hauptschülern zu. 
SPD und FDP hatten nach diesem "Ohr­
fe igen-Ur te i l " einen Gesetzentwurf 
ausgearbeitet, der die "Gesetzes­
lücke" schließen und die Prügelstra­
fe generell verbieten s o l l t e . Die 
CSU-Mehrheit des bayrischen Landta­
ges lehnte die I n i t i a t i v e endgült ig 
ab. 
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Sind Fraue" im Militär wirklich ein Schriet zur 

weiteren Gleichberechtigung ? 

Seit einigen Monaten wird in der Öffentlichkeit 

darüber diskutiert, ob Frauen in der B-R-D die 

Möglichkeit haben sollten Kriegsdienst zu leisten. 

In den USA steht den Frauen seit längerer Zeit 

der Weg ins Militär offen. 

Die Armee versucht dort sogar Werbung für sich 

zu betreiben indem sie den Frauen eine große 

Karriere verspricht. Diese Werbung wird noch vo: 

vereinzelten Zeizungsarbikeln unterstützt, die die 

Ernennung einer Frau zun Oberst oder General 

als eine großartige Sensation darstellen. Das 

die Wirklichkeit ganz anders aussieht zeigt sich 

an den Beispielen zahlloser Frauen die dann doch 

wieder irgendwo in den Schreibstuben hängen­

bleiben. 

Oft wird gesagt, daß Frauen beim Militär eine 

gute Möglichkeit hätten, die Selbstverteidigung 

zu erlernen. Allerdings könnte ich mir vorstellen 

das Frau Körper und Selbstverteidigungstech­

niken besser in Jado oder Karate Kursen ausbilden 

lassen kann. Schließlich läuft die ganze mili­

tärische Ausbildeung nicht auf Selbstverteidi­

gung sondern auf Angriff hinausa 

Ich bin gegen jede Anwendung von Gewalt ob 

von Männern oder von Frauen und bin der Mei­

nung, daß Frau und Mann Frieden micht mit Waffen-
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VOLKSVERHETZUNG? 

vielleicht ist die demokratische schülerbewe-

gung, doch nicht ganz gestorben, die zunehmende 

zensur von schiilerzeitungen scheint das zu be­

weisen, das ausmaß dieser maßnahmen ist der brei­

ten öffentlichkeit jedoch unbekannt, nur einige 

spektakulärefalle fanden in den bürgerlichen 

medien eine resonanz. die maßnahmen reichen vom 

Vertriebsverbot bis zum erzwungenen schulwechsel 

der redaJvteure, von der einschüchterung durch 

Schulleitung und pauker bis zu polizeilichen 

ermittlungen. 

schülerzeitungen werden zensiert, weil sie: 

- eine angäbe im impressam vergessen 

- einen ehemaligen schüler mitarbeiten lassen 

- einen lehrerausspruch zitieren 

- lehrer kritisieren 

- in beitragen thema Sexualität über die dar-

stellung biologischer fakten hinausgegangen 

wird 

- ein gedieht von e. fried veröffentlichen, ohne 

sich davon zu distanzieren u.s.w, u.s.f. 

3 von über 1ooo jährlichen fällen: 

1. die osnabrücker stadtschülerzeitung ( agos ) 

wurde mit Verkaufsverbot bedacht, weil sie nach­

stehendes gedieht abdruckte: 

aus der begründung: - gefährdung des bildungs-

und erziehungsaufträges der schule 

- verdrehKung der rechts- und verfassungs- ._-•.:-

Wirklichkeit unseres Staates 



Glaubensbekenntniss 

Ich glaube an den Staat, 

die heiligen Parteien und ihre Politiker, 

Schöpfer der Gesetze und der Volksmeinung, 

und an unsere Sicherheitsorgane, 

die uns vor uns schützen. 

Geboren aus der Angst vor dem Volke, 

empfangen vom Geist der heiligen Geldsäcke, 

gelitten unter den Grenzen ihrer Herrschaft, 

hinabgestiegen in des Volkes Mitte, 

um aufzuspüren die rote Gefahr. 

Aufgebaut durch das Geld des Volces, 

sitzend zur Rechten der Mächtigen, 

die da kommen werden, 

zu richten das linke Gesindel. 

Ich glaube an die Armeen, 

die heilige Gemeinde der Abschrecker und 

Vaterlandsverteidiger-

Vergebung in den Gefängnisszellen, 

Auferstehung nach dem Atomtod, 

und an Gott 



( fortsetzung von seite xy) 

- erweckung des eindruckes, unsere verfassungs. 

mäßige Ordnung sei ein Instrument zur diszipli­

nierung und Unterdrückung des Volkes 

§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§ 

2. die berliner " sülze " wurde bereits 4 mal 

zensiert, in der letzten nummer wurde die grund-

gesetzneufassung ( dieselbe, die radieschen no. 

5 brachte) abgedruckt, der stadtrat witterte 

" VOLKSVERHETZUNG" und erteilte ein Vertriebs­

verbot. 

§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§ 

3. bremerhaven. geschwister-scholl (!)-schule,, 

der " aufrührer" veröffentlichte folgendes 

gedieht: 

" dieses ist der 

freieste 

Staat, 

den es je 

auf deutschem boden 

gegeben hat." 

frei von toleranz 

frei von liberalität 

frei von freiheit. 

ich glaube, es hat 

auf deutschem boden 

doch schon'einmal 

einen Staat gegeben, 

der noch " freier war 

die Schulleitung benachrichtigte die kripo, ein 

verfahren wurde eingeleitet, die redakteure frei 



g e s p r o c h e n , z w i s c h e n z e i t l i c h h a t t e d i e s c h u l b e h ö r 

dem p r e s s e r e c h t l i c h v e r a n t w o r t l i c h e n e i n e n s c h u . l -

v e r w e i ß e r t e i l t . 

i n z w i s c h e n w u r d e i n n rw e i n e n e u e g r u n d l a g e f ü r 

s z - z e n s u r g e s c h a f f e n , g e m e i n t i s t d i e a l l g e m e i n e 

S c h u l o r d n u n g , n a c h d e r , d e r S c h u l l e i t e r d e r v e r ­

t r i e b e i n e r s z v e r b i e t e n k a n n , d i e a s c h o i s t 

wohl d a s h ä r t e s t e , s e i t e i n f ü h r u n g d e r S c h u l ­

p f l i c h t . 

d a s d a r f a u f k e i n e n f a l l z u e i n e r s e l b s t z e n s u r 

f ü h r e n , d e n n d a s i s t e s j a g e r a d e was g i r g e n s o h n 

& co w o l l e n , h o f f e n t l i c h g e s c h i e h t g e n a u d a s 

g e g e n t e i l , u n d v i e l e l e u t e g e w i n n e n s p a ß d a r a n , 

d a s V o l k z u v e r h e t z e n . 

Jn der Verfassung 
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Unser Bewertungssystem ( oder wie kommt jeder 

Schüler in den Genuß einer psychologischen 

Behandlung) 

Alle Halbjahre wieder, nieder mit den Noten 

( Zensuren ), der einstimmige Ruf der Schüler 

gegen unser derzeitiges Bewertunssystem. 

Es ist bekannt, daß unser Bewertungssystem heutzu­

tage noch unzählige Schüler in den Tod treibt 

( den von ihnen gewählten Freitod) warum unter­

nimmt niemand etwas ? Halt, mein lieber Schreibe)-» 

ling ! Es werden doch immer mehr psychologische 

Beratungsstellen für Schüler und Eltern(! ) 

eingerichtet. Diese Beratungsstellen sind nur 

ein Tröpfchen aud einen heißen Stein ( Felsen ) 

dieser heiße Stein wird von den Lehrern nicht 

gekühlt, sondern es wird immer mehr Feuer ge­

legt. Auch an unserer"wohlbehüteten" Lehran­

stalt. In der Mittelstufe sind derzeit Fälle auf­

getreten, die den Begriff Chaos als sachliche 

Erklärung für die Verhältnisse durchaus erlauben 

Ein Beispiel wird vom Erdkunde 1 ehrer der 9F1 

( Harry Große ) geliefert. Seine positiven 

Bewertungen sind fast ausschließlich den Mäd­

chen der Klasse vergönnt. Nach Bekanntgabe der 

Noten wurde über die Proteste der Schüler 

dezent hinweggeschwiegen und nach längerer Atem­

pause mit dem Stoff der letzten Stunde fort­

gefahren. Die gesamte Klasse empfand die Bewertung 

als nicht gerecht, soweit man unser Bewertungs­

system überhaupt als gerecht oder akzeptabel 

. . ; 



Der oben genannte Fachlehrer bestand danach auch 

noch auf einer Prüfung. Er wollte sich von Schü­

lern die zwischen zwei Noten standen, mit Hilfe 

freier, aus dem Stegreif gewählter Bewertungs­

kriterien eine Zensur ermitteln. Einmal ganz 

abgesehen davon, daß solche Prüfungen kom­

pletter Schwachsinn sind ( wenn schon unbedingt 

Noten, bitte nach den ehrlichen, wenn auch micht 

gerechten Leistungskriterien ) , ist es doch 

wohl nicht richtig, daß ein Junge, der zwischen 

befriedigend" und " ausreichend" steht, ein 

Mammutprogramm an Fragen bekommt, ein Mädchen, 

das zwischen " gut" und " befriedigend" steht, 

die von dem Jungen nicht beantworteten oder 

teilbeantworteten Fragen beantworten darf. 

Der Junge erhielt schließlich nach langem Zögern 

und einer weiteren Frage " seine drei". 

Das Mädchen hatte mit ganzen 3 0 ) Antworten 

und einigen Zwischenbemerkungen, ihre "2" 

verdient!1 

Solche Praktiken sind doch wohl äußerst frag­

würdig; ja sogar^Lndiskutabel. Aus dem ÄF Bio 1 

verlauten ähnliche Methoden bei der Zensuren­

ermittlung von Frau Schächter wurde die von den 

Schüler sogenannte Reihenbenotung eingeführt. 

Die Reihenbenotung wird " normalerweise " so 

erteilt, daß die erste Reihe eine 2 bekommt, 

die zweite eine 3 und alle höher gelegenen Rei­

hen eine k ( Ausnahmen bestätigen die Regel ). 



Auf Proteste der Schüler wurde geantwortet, daß 

am Anfang des Halbjahres angekündigt worden wäre, 

daß die Unruheherde im Unterricht am Ende ihre 

Quittung im Zeugnis bekämen. Ob man mit soeben 

Methoden die, schon seit langem im Zeugnis ge-

stichenen Bewertungen, Beteiligung am Unterricht, 

Verhalten in der Schule o.a. wieder einführen will 

oder der zunehmenden Lernmüdigkeit in der Mittel­

stufe begegnen will? Die Lehrerin in Bio AFI 

verfiel mit der ersten Reihe in lange Dialoge, 

die nur durch Zwischenbemerkungen einzelner 

Schüler unterbrochen wurden. Die Note " ausrei­

chend" wurde für mangelnde Beteiligung am Unter­

richt erteilt und mit ihr wurden auch sogenannte 

ti 

Unruheherde" ausgezeichnet, ( 3»u. k, Reihe) 

Von der Lehrerin wurde in einem konkreten Fall 

zugegeben,daß die Note ausreichend nur auf Grund 

der ständig von dem Schüler ausgehenden Unruhe 

erteilt wurde. Dieser einzelne Fall spricht doch 
ii ii 

wohl Bändet Ein ewiger Störenfried kann im 

Biologieunterricht trotz seine andauernden Stör­

tätigkeit noch befriedigende Leistungen erbringen! 

Diese Aussage der Lehrerin ist doch wohl gleich­

sam eine Aussage über das Niveau des von ihr 

erteilten Unterrichtes. Wenn die Damen und 

Herren Pädagogen so weiter mache, wird bald jeder 

Schüler seinen eigenen Psychologen haben. 
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Jugendsekten 

" A. hat ihre Ausbildung fristlos gekündigt, sie 

hat alle Habe den " Kindern Gottes" übereignet. 

Ihre guten Bindungen zum Elternhaus, Geschwistern 

und Freunden sind systematisch zerstört, Selbst­

bewußtsein und Selbstachtung hat man ihr genommen» 

Verstrickt in ein Netz von Lügen und Betrug, wird 

sie in der Welt umher geschickt, um für die Sek­

tenbosse Geld zu machen." 

Dieses ist ein Ausschnitt aus einer Dokumentation 

" über die Auswirkung der Jugendreligionan auf 

Jugendliche in Einzelfällen". Herausgeber ist eine 

Elterninitiative, die vor den Gefahren der neuen 

Jugendreligionen warnen will. Die drei bedeutens-

ten Jugendsekten seien hier zuerst genannt« 

KINDER GOTTES 

Die Gemeinschaft der " Kinder Gottes" (schildrcn 

of god) wurde 1968/69 von dem amerikanischen 

Wanderprediger David Berg in Kalifornien gegründet 

um " Die Jugend der Welt mit der Liebe Jesu zu 

erreichen". Wer sich der Sekte anschließen möchte, 

muß sich der Autorität des nun Moses ( Mo ) 

genannten Führers unterwerfen. In 7o Ländern 

leben rund 8000 Mo-Gläubige, die darum bemüht sind,, 

durch Betteln und Prostitution das Bankkonto 

ihres Oberhauptes zu vergrößern. 

YS £®inigungskirche 

Der 192o in Nordkorea geborene San Myung Mun, der 
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Gründer der " Vereinigungskirche" versteht sich als 

neuer Messias, und ist gleichzeitig das Oberhaupt 

dieser Sekte. Seine rund 50.000 Anhänger werden 

von Seoul und den USA aUs geleitet. Die Sekte tritt 

unter rund 60 Namen und Organisationsformen auf, 

verfügt über erhebliche Vermöhenswerte, und ist 

mit zahlreichen kommerziellen Unternehmungen ver­

bunden, die Ginseng-Tee wie Jagdwaffen herstellen. 

Nach Aussagen ehemaliger deutscher Mun-Anhänger 

befinden sich in Westdeutschland 37 Niederlassungen 

mit insgesamt rund 600 Vollmitgliedern. Etwa 60-

7ô > der männlichen Anhänger sind Studenten. 

Tranzendentale_Meditation £ TM ) 

Die Anhängerzahl der TM des Inders und ehemaligen 

Hindumönchs Maharishi Mahesh Yogi wird auf 100.000 

geschätzt. 1958 wurde die TM im indischen Madras 

gegründet als " Geistige Erneuerungsbewegung*. 

Den Weg zur Meditation weist dem Interessieten 

das Mantra, eine Meditationssilbe in Sanskrit, 

die bei der " Einweisung" gegen 2oo bis 4oo Mark 

Vorkasse genannt wird. Ferner werden Wochenend­

kurse und Wochenkurse für etwa 75 - 1oo Mark 

bzw. 4oo - 600 Mark angeboten. 

Den Hauptvorwurf gegen die " Kinder Gottes ", die 

" Vereinigungskirche" und die " TM " formuliert 

die Elterninitiative sot 
B Die Neureligionen beuten die Psychische Situa­

tion der Jugendlichen aus und sie wenden Methoden 

und Techniken an, die die Willens- und Entschei­

der Betroffenen einschränken oder 



oder gar völlig ausschalten." 

Den größten Anteil der Sektenmitglieder bilden 

die 1 8 - 2 8 jährigen. Auf der Suche nach einer 

sinnvolleren Lebensform und Geborgenheit landen 

sie schießlich in Klöstern, Kolonien und Kommu­

nen, in denen der Alltag meist anders aussieht 

als erhofft wurde. Kaserniert, bei kargen Mahl­

zeiten, Dauergebet und rituellem Tanz leben die 

Anhänger unter der"Knute eines Hirten" und ver­

ehren einen geschäftstüchtigen " Vater" oder 

" Meister", der meist in Übersee residiert. 

Für ihn geben sie Beruf oder Ausbildung auf, 

um dann zu betteln oder auf den Strich zu gehen 

Meist wird aller Besitz des neugewonnenen An­

hängers der Sekte übereignet. 

Daß diese Sekten dennoch so großen Anklang fin­

den, ( man schätzt die Zhl derjenigen, die Kon­

takte zu Sekten besitzen in Westdeutschland auf 

2oo,ooo) liegt an der Art und Weise in der 

die Jugendlichen angesprochen werden. Die Neu­

religionen kommen dem Bedürfnis der Jugendliche/, 

nach Sinngebung und Geborgenheit in der GrufJpe 

entgegen. Den meist von der Umwelt enttäusch­

ten Jugendlichen bieten sie eine scheinbare 

logische Erklärung für die Ursache ihrer Pro­

bleme und Ängste, und stellen ihnen eine 

Lösung ihrer Konflikte in Aussicht. 

Die " Kinder Gottes " haben begonnen bereits 

12-14 jährige Schüler anzuwerben. Die Schüler 

in Fußgangerzonen oder Kaufhäusern angesprochen, 
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sich 
werden, falls sie interessiert zeigen, zu einem 

" netten Tee- Nachmittag" eingeladen,wo ihnen ne­

ben Musik und Vorlesestunde auch nach und nach 

Mose Davids Botschaft nahegebracht wird. Wem es 

gefällt, wird ermuntert wiederzukommen und gleich­

zeitig verpflichtet den Eltern auf keinen Fall von 

dem Machmittag bei den Mose-Jüngern zu erzählen. 

So leben manche Jugendliche bis zu ihrem 18. Ge­

burtstag nur stundenweise mit der Sekte. Wenn 

dann mit Beginn der Volljährigkeit der abrupte 

Bruch mit der Familie und den Freunden erfolgt, 

ist das für die Betroffenen meistens ein Schock. 

Ihre Versuche danach mit den Jugendlichen in 

Kontakt zu bleiben, scheitert an der von den 

Sekten angestrebten Isolation der Sektenmit­

glieder von der Umwelt. 

Während den Neuerworbenen in der Phase der Ein­

gliederung in der Gruppe ein besonderes Maß an 

Zuwendung entgegengebracht wird, wird gleich­

zeitig die Umwelt als Feind und als Bedrohung 

dargestellt. Eltern und Freunde berichten über 

gestörte Verhältnisse, von der Selbstaufgabe der 

Einzelnen und der totalen Anpassung an die Gruppe. 

Die Einzigen die Nutzen aus diesen Praktiken 

ziehen, sind die Oberhäupter der Sekten die 

" Meister", Durch das emsige " Arbeiten " 

ihrer Anhänger- vergrößert sich ihr Vermögen. 
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. echsmal mehr E r k r a n k u n g e n an Leukämie s e i t 

I n b e t r i e b n a h m e d e s R e a k t o r s L ingen ( W. Soyka) 

Als s t a t i s t i s c h i n t e r e s s i e r t e r S t a a t s w i s s e n s c h a f t ­

l e r e r f u h r i c h , daß im Emsland im J u n i 1975 s c h l a g ­

a r t i g e i n e u n e r k l ä r l i c h g r o ß e Zahl von Kindern i n 

Meppen, 2o km n ö r d l i c h vom Atomkraf twerk L ingen , 

an Leukämie e r k r a n k t s i n d , n u r e i n e a u ß e r o r d e n t l i c h 

g e r i n g e W a h r s c h e i n l i c h k e i t s p r a c h f ü r den Z u f a l l . 

Um d i e v i e l w a h r s c h e i n l i c h e r e gemeinsame Ursache 

zu f i n d e n , b e z o g i c h e i n e zunelimend g r ö ß e r e Zahl vo 

O r t e n i n me ine E n t w i c k l u n g e n e i n . Inzwischen bekam 

i c h H i n w e i s e a u f r u n d 23o L e u k ä m i e - F ä l l e , davon 

n u r 3o a u s d e r Z e i t v o r März 1968 . Bei etwa 60 

F ä l l e n h a n d e l t e s s i c h um Erwachsene , bzw. um P e r ­

sonen ä l t e r a l s 15 J a h r e . 

Das z e i t l i c h e Zusammenfa l l en von sechsmal h ä u f i g e ­

r en H i n w e i s e n a u f Neue rk rankungen an Leukämie s e i t 

d e r I n b e t r i e b n a h m e d e s P l u t o n i u m r e a k t o r s Lingen 

im März 1968 s t i m m t ü b e r e i n m i t den m e t e o r o l o g i ­

schen A u s b r e i t u n g s b e r e c h n u n g e n , bzw. den im J a h r e s ­

d u r c h s c h n i t t v o r h e r r s c h e n d e n H a u p t w i n d r i c h t u n g e n : 

von z u r Z e i t 192 i n d i e Berechnung e inbezogenen 

F ä l l e n b e f i n d e n s i c h 133 F ä l l e - v o m Reak to r Lingen 

h e r g e s e h e n - z w i s c h e n " Nord" und " O s t " . 

Wenn meine Annahme z u t r i f f t , da s P lu ton iumemiss ione 

aus dem R e a k t o r L i n g e n s e i t d e s s e n I n b e t r i e b n a h ­

me im März 1968 f ü r d i e s c h l a g a r t i g e Zunahme 

s t r a h l e n b e d i n g t e r E r k r a n k u n g e n d i e Ursache s i n d , 

dann müßte e s im Raum Bemen e b e n f a l l s s i g n i f i k a n t e 

U n t e r s c h i e d e z w i s c h e n d e r Zahl d e r E r k r a n k t e n 
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vor und nach dem März 1968 geben. Auch muß es, 

wenn die viel größere Wahrscheinlichkeit von Ion: 

sationsereignissen auf Grund der in Bremen höheren 

Besiedlungsdichte berücksichtigt wird, eine viel 

größere Zahl von strahlenbedingten Erkrankungen 

geben, als mir bisher aud dem Raum Bremen bekannt 

wurde. Außer Blutkrebs kommen in Betracht Lymph­

sarkom, Hodginsche Krankheit, Nierenkrebs, Blasen­

krebs, Darmkrebs, Lungenkrebs und Knochenkrebs 

sowie Augenlinsentrübung. 

Wie ich stichprobenweise feststellte,ist beim Tod 

von Leukämiepatienten im Totenschein als Todesur­

sache mehrfach " Herzversagen" oder"Lungenent-

zündung" oder eine andere Krankheit vermerkt, die 

bei der statistischen Wiederaufbereitung keine Rück 

Schlüsse auf Leukämie mehr zuläßt. Da Leukämie 

keine meldepflichtige Krankheit ist, kann deshalb 

aus der amtlichen Todesursachenstatistik keine an­

nähernd wirlichkeitsgetreue Erklärung für das 

regional gehäufte Auftreten von Leukämie oder 

anderen strahlenbedingten Erkrankungen gewonnen 

werden. 

Am 29. August gab ich im Weserkurier eine Klein­

anzeige auf, um Kontakt mit Angehörigen von Leu­

kämiepatienten zu bekommen die ich mit hoher 

Wahrscheinlichkeit im Raum Bremen zu finden erwar­

tete. Hierdurch bekam ich Kontakt unter anderen 

mit Frau Waltraud E. und Frau Ursula G., deren 

Kinder am 6,11.1971 ( Anja E,, geb. 28.8.1966 

erkrankt im April 1969) bzw, am 14.8.1975 

^6 



a r i o G. , g e b . 3 , 5 . 1 9 6 7 , e r k r a n k t im Mai 1 

t r o t z a u f o p f e r n d e r B e m ü h u n g e n i h r e s A r z t e s s t a r b e n 

B e i d e M ü t t e r w i e s e n d a r a u f h i n , d a ß z u g l e i c h 

m i t i h r e m e i g e n e n K i n d n o c h z a h l r e i c h e a n d e r e 

b e h a n d e l t w u r d e n . F r a u E . e r i n n e r t e s i c h a n 17 we i 

t e r e F ä l l e , F r a u G. a n v i e F ä l l e , d i e e t w a z u g l e i c 

m i t M a r i o s t a r b e n , u n d w e i t e r e d r e i o d e r v i e r , 

d e r e n w e i t e r e s S c h i c k s a l s i e n i c h t v e r f o l g t e , I n s g 

g e s a m t e r f u h r i c h a u f G r u n d d e r K l e i n a n z e i g e vom 

2 9 . 8 . 1 9 7 8 v o n 3o L e u k ä m i e p a t i e n t e n , d a r u n t e r 

d r e i , d i e ä l t e r a l s 15 J a h r e w a r e n . D r e i K i n d e r 

bekamen d i e K r a n k h e i t 1 9 5 3 , a l l e a n d e r e n e r s t n a c h 

März 1 9 6 8 * h i e r w ä r e d a s Z a h l e n v e r h ä l t n i s s o g a r 

1»9 f ü r d i e Z e i t v o r u n d n a c h I n b e t r i e b n a h m e d e s 

R e a k t o r s . 

D i e w i s s e n s c h a f t l i c h e L i t e r a t u r u n t e r s c h e i d e t 

f o l g e n d e S t u f e n v o n S c h ä d e n a u s r a d i o a k t i v e r S t r a h 

l u n g : ' 

1 ; a k u t e S o f o r t s c h ä d e n , 

2 . s c h l e i c h e n d e , k ö r p e r l i c h e S p ä t s c h ä d e n und 

3 . G e n s c h ä d i g u n g e n , d i e s i c h b i s zum ko, N a c h ­

k o m m e n g e n e r a t i o n v e r d e c k t i n e i n e r B e v ö l k e r u n g 

a u s b r e i t e n k ö n n e n , e h e s i e zu s i c h t b a r e n 

S c h ä d i g u n g e n f u h r e n . 

Wegen d e r um v i e l e s g r ö ß e r e n Z e l l t e i l u n g s h ä u f i g -

k e i t b e i h e r a n w a c h s e n d e n K i n d e r n f ü h r e n s o l c h e 

S t r a h l e n b e l a s t u n g e n f r ü h e r a l s b e i E r w a c h s e n e n 

z u s i c h t b a r e n S c h ä d i g u n g e n , I n s o f e r n b e f i n d e n s i c h 

i n d e r R o l l e e i n e r b i o l o g i s c h e n " V o r e i l p r o b e " , 

d i e d a s a h n e n l ä ß t , w a s m i t z e i t l i c h e r V e r z ö g e r u n g 



>ei Erwachsenen als Folgen eintreten wird. 

Pro Leukämiefall werden zudem 7 Knochenbrüche er­

wartet, die jedoch mit viel längerer zeitlicher 

Verzögerung auftreten. 

Nicht unerwähnt möcht ich hier lassen, das sich 

seit der Inbetriebnahme des Reaktors Lingen Tier­

ärzte über eine früher nicht bekannte " Ammer­

länder SchweineseucheM Gedanken machen, die mit 

Leukämie-Symptomen einhergeht, die ebenfalls seil 

1968 zu beobachtende Zunahme von Binnenhoden, 

Zwitterbildung und Afterverschluß bei Ferkelwür­

fen muß als Beweis von ErbSchädigungen ebenso 

ernst genommen werden, wie die gehäuft auftretende 

Geflügelleukämie und die Rinderleukose in dem von 

mir stichprobenartig bereisten Gebiet mit an 

Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit eine Folge 

der radioaktiven Emissionen des Plutoniumreaktors 

Lingen ist. 

Wieweit nachträglich eine Physikalische Unter­

suchung von Knochenproben verstorbener Kinder, 

bzw. von Bewuchs- und Bodenproben aus unmittel­

barer Nähe der Aufenthaltsaorte von Leukämiepati­

enten zum Nachweis von signifikank erhöhter Häufig­

keitsverteilung bestimmter Radionuklide führt, 

kann ich jetzt noch nicht beantworten. Ich habe 

von Lingen weg bis Bremen im Abstand von jeweils 

8 - 1o km soche Proben ( mehr als 1oo) einge­

sammelt und einer Diplom- Physikerin an der Uni 

Bremen zur Auswertung übergeben. Da jedoch zeitrau«» 

bende andere Untersuchungen von ihr vorher durch-



geführt werden müssen, liegen diesbezüglich noch 

keine Ergebnisse vor. Möglicherweise gab es aber 

einen Wirkungsmechanismus dergestalt, fiaß bei pak 

paketweisen, durchaus nicht kontinuierlichen 

Radionuklidabgaben aus dem Reaktor Lingen auc 

gpoße Mengen von kurzlebigen Radionukliden über 

den Kamin oder das Abwasser in die Biosphäre 

gelangt sind. Je kürzer die Halbwertzeit ( Zeit, 

in der sich die Strahlungsstärke eines radioak­

tiven Stoffes halbiert, die ried.)eines Isotopes, 

um so größer die Zahl der pro Zeiteinheit bewirk* 

ten Ionisationsereignisse, dies hat beim Vorbei­

streichen einer Abgasfahene mit kurzlebigen Radio 

nukliden eine plötzliche Strahlenbelastung mit 

zahlreichen Bindungsbrüchen ( Schäden an Körper -

oder Keimzellen durch radioaktive Strahlung, 

die Red. ) in möglicherweise lebenswichtigen Zell­

bereichen zur Folgen. 
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CDU Angriffe auf den NDR 

Im Juni dieses Jahres hat die Kieler Landesre­

gierung, sprich Gerhard Stoltenberg, den Staats 

vertrag über den NDR aus dem Jahre 1955 gekündi 

Nach diesem bisher härtesten Schlag gegen das 

öffentlich-rechtliche Rundfunksystem in der BRD, 
e s 

wird also einen NDR in der bisherigen Form 

ab 1980 nicht mehr geben. 

Die von Stoltenberg erzwungene Diskussion reicht 

von der Gründung dreier Einzel-Anstalten, die 

wohl kaum lebensfähig wären und unter dem mas­

siven Einfluß der jeweiligen Regierung ständen, 

über die Möglichkeit eines Zusammengehens von 

Hamburg und Bremen, bei gleichzeitiger Bildung 

eines Kieler Staatsrundfunks, bis zu Ideen, die 

me 

Rundfunk- und Fernaehdienlandschaft durch privat-

wirtschaftliche Systeme zu "bereichern". 

Gleichzeitig mit der Kündigung legte er einen 

eigenen Entwurf über einen neuen Staatsvertrag 

vor.Seine in dem Vertrag geäußerten Ideen, werfen 

allerdings die Frage auf, strebt Gerhard Stolten­

berg den Staatsrundfunk an? Oder ist vielleicht 

schon gar keine Frage mehr? Außer Zweifel steht 

jedenfalls, daß er mit seiner Kampagne gegen den 

vermeintlichen Links-Journalismus den kritischen 

Journalismus zu treffen beabsichtigt. 

Um diese seine Vorstellungen zu verwirklichen 

hat einen wahren pargraphendschungel von Staats­

vertrag kreiert. Mit seinen bescheidenen 



26 Paragraphen nimmt sich der alte Staatsvertrag 

gegenüber dem neuen mit 45 eher kärglich aus. 

Zudem sind die neuen meist länger als die alten. 

Als wahrhaft erschreckender Meister erweist er J 

sich bei der Produktion von dienstverpflich ten-

den Programmrichtlinien, Und aufi was er die Mit­

arbeiter des NDR nicht alles einschwören will» 

Auf .die Grundsätze der Demokratie, des sozialen 

Rechtsstaates und der bundesstaatlichen Ordnung} 

auch soll jeder einzelne Mitarbeiter für die Ein­

heit Deutschlands in Frieden und Freiheit eintre­

ten, darüber hinaus einen aktiven Beitrag zur Auf 

rechterhaltung der vom Grundgesetz geschützten 

sittlichen ««Ttrirrtittiig Wertordnung leisten, 

Ehe und Familie resprktieren und zu guter Letzt, 

was dem ganzen die Krone aufsetzt, sich mit die­

sen Grundsätzen, die für ihn bindend sind, kri­

tisch auseinandersetzen. 

Der Geist der Diskussion um die Brokdorfbericht-

erstattung läßt sich erahnen, durchforstet mensch 

die Bestimmungen über Ausgewogenheit. " Frei" 

nach dem Motto* Film stop, zur Gegendarstellung, 

der Herr Ministerpräsident hat das Wort, wird 

damit der letzte Rest jounalistischen Freiraums 

erdrückt. Dies zu überwachen und zu kontrollieren 

ist der sogenannte Rundfunkrat berufen. Seine 

Zusammensetzung soll durch Hereinnahme von Ver­

tretern der verschiedensten gesellschaftlichen 

Grußpen, wie Kirchen, Gewerkschaften, Industrie 

und Handelskammern, selbst der Bundeswehrver­

band hat Sitz und Stimme, gegenüber dem alten 0 



Vertrag so veränder t werden, daß unabhängig vom 

Ausgang der Landtagswahlen eine 2/3 Mehrheit( erfor­

derlich für die wichtigsten Entscheidungen ) für 

rechtslastige (CDU) Kräfte gesichert ist. Nach dem 

bisherigen Staatsvertrag entsenden die Länderpar­

lamente Parteienvertreter in dieses Gremium und zwar 

gemäß ihrer jeweiligen Zusammensetzung nach Partei­

en. Dabei könnte ja die jetzt noch bestehende Mehr­

heit für die CDU verlorengehen. Und aus welchem 

Grunde wird uns das beschert? Natürlich um den Ein­

fluß der Parteien zurückzudrängen. 

Es kommt noch doller« Die einst so feste und Unab­

hängigkeit garantierende Stellung des Intendanten 

ist dahin! Sieht der Rundfunkrat einen Verstoß gegen 

die Programmrichtlinien oder dieselben in Gefahr, 

so kann er, Hand in Hand mit dem von ihm gewählten 

Verwaltungsrat, erstens, die Ausstrahlung der von 

ihm angeprangerten Sendung verhindern ( ein wirk­

licher Einspruch, mit aufschiebender Wirkung, des 

Intendanten ist nicht möglich), zweitens, nach 

der Absetzung dem Intendanten weitere endgültige 

Programmändernde Maßnahmen diktieren. Eine Zensur 

noch nicht ausgestrahlter Sendungen ( Pläne für 

Sendungen) ist nicht nur nicht ausgeschlossen son­

dern geradezu erforderlich um den Richtlinien ge­

recht zu werden, ganz zu schweigen von der zu er­

wartenden Selbstzensur. Um die Kontrolle zu perfek­

tionieren ( ganz nach DEUTSCHER - Gründlichkeit) 

sind die Landesregierungen über die Rechtsaufsieht 

dazu verpflichtet, das Programm ebenfalls im Sinne 

der Richtlinien zu überwachen. 



, nsgesamt l ä ß t s i c h s a g e n , daß d e r NDR m i t t e l s P r o ­

g r a m m r i c h t l i n i e n , V e r w a l t u n g s s t r u k t u r e n und e i n e s 

b e d r h l i c h e n A u s g e w o g e n h e i t s f e t i s c h i s m u s s e s , d i e 

zusammen n u r d a z u d i e n e n e i n e o f f e n s i c h t l i c h e Zen­

s u r zu b e m ä n t e l n , zum macht e r h a l t e n d e m I n s t r u m e n t 

de r R e g i e r e n d e n v e r s c h n i t t e n , s e i n e M i t a r b e i t e r 

au f s k u s c h e n a b g e r i c h t e t werden s o l l e n . 

Vom En twur f d e s Hamburger S e n a t s kann mensch d a ­

gegen e r f r e u l i c h e r e s b e r i c h t e n : So s o l l u . a . d e r 

Rundfunkra t e r s t dann e i e n B e i t r a g ü b e r p r ü f e n könne 

nachdem e r a u s g e s t r a h l t worden i s t . E ine R e c h t s ­

a u f s i c h t im P r o g r a m m b e r e i c h d u r c h d i e L a n d e s r e ­

g i e r u n g e n f i n d e t n i c h t s t a t t . E i n z i g e r K r i t i k p u n k t , 

daß d i e P a r t e i e n , d i e M i t g l i e d e r i n den Rundfunk­

r a t e n t s e n d e n im S t a a t s v e r t r a g bes t immt s i n d 

( CDU; SPD; FDP; SSW). Dadurch e r g ä b e s i c h f ü r 

e i n e , i n den P a r l a m e n t e n neu v e r t r e t e n e P a r t e i , 

z . B . d i e " Grünen L i s t e n " , i n n e r h a l b d i e s e s 

S t a a t s v e r t r a g e s k e i n e M ö g l i c h k e i t im Rundfunkrat 

E i n f l u ß zu nehmen. 

T r o t z a l l e d e m und a l l e d e m , s e i l t e n s i c h d i e " Nord­

l i c h t e r " und i n s b e s o n d e r e Gerhard S t o l t e n b e r g mi t 

s e i n e n g r o t e s k e n V o r s t e l l u n g e n d u r c h s e t z e n , so i s t 

davon a u s z u g e h e n , daß uns a l s b a l d d i e Welt d e r 

g l ü c k l i c h e n Kühe S c h l e s w i g - H o l s t e i n s i n s Haus 

f l i m m e r t . 
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Digitalisat

Das Gymnasium Petershagen sammelt und digitalisiert relevante 
Archivalien und Exponate zur Geschichte der Schule und ihrer 
vorausgegangenen Bildungseinrichtungen. Bitte stellen Sie uns 
gegebenenfalls Ihr privates Material zur Verfügung.   
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Autor: Uwe Jacobsen
Erstellt: 31. Juli 2018
Art: Overheadscan
Kategorie: Schülerzeitung
Tags: Schülerzeitung, Periodika 
Alle Rechte vorbehalten

Internet: https://gympet.de/ 
Kontakt: https://gympet.de/kontakt/

Schularchiv am Gymnasium Petershagen

Städtisches Gymnasium Petershagen 
Archivalische Sammlung


